
fung, obwohl der hohe Preıs 1es$ nıcht Mıtte der Untersuchung und Überlegung.
gerade leicht macht. Kg Sıe WIFr| nıcht 1U  — 7A8 ethnologischen

und kulturanthropologischen, sondern
auch ZU theologıschen Schlüssel. Gegen-
über den bisher dominierenden ModellenJALOG, MISSION UN  w

EVAN  ATION einer Theologie der Religionen, dem
„dialektischen“ und dem „erfüllungs-
theologischen“, vewinnt Richard FriedliRichard Friedli, Fremdheit als Heımat. 2US der Interpretation des „Fremden“Auft der Suche nach einem theologi- eine nNneUeEe Wertung der Religionen, 1n derschen Kriterium für den Dialog ZW1- sich der biblische Glaube verifiziertschen den Religionen. OÖkumenische

Beihefte ZUr Freiburger Zeitschrift für der deuteronomistischen Theologie
und dıe Religionen verifiziert 1n einerPhilosophie und Theologie, Heft 8 religionswissenschaftlichen ParallelstudieUniversitätsverlag, Freiburg/Schweiz ZU Buddhismus und FArn rwandesischen1974 214 Seiten. Brosch. Sir 285,— Stammesreligion gleichermaßen w1e-

Wenn der eher zurückhaltende Miıs- derfinden
sionswissenschaftler Hans en Margull]l Ergebnis und Folgerungen S1iN! e1ın-
in Richard drucksvoll. „Fremdsein 1n dieser Welt“seinem OFrWOort betont,
Friedlis „Grundlagenentwurf“ einer alt sıch als „eine gemeinsame Ge-
Theologie der Religionen se1 „eine —- stimmtheit qcQhristlicher und ıchtchrist-
regende Arbeit“, meınt damıt N: licher Glaubensgeschichte“ heraus, „die
NUr die Anregung durch einen profilier- sich 1n je verschiedenen Gestaltungen dem
ten wissenschaftlichen Beitrag, sondern Unverfügbaren anvertraut“. Damıt wird
die Aufregung dessen, der sıch 1n das eutlich, „WI1e gerade die Kategorie des

Fremden, als existentieller Daseinsvollzugbekannte Neuland dialogischer Begeg-
NUung MIt Menschen anderer Religionen verstanden, eın heilsgeschichtlicher ÖOrt
aufgemacht hat un U: unverhofit ıne ISt, dem sich Christen und Nichtchri-
Karte 1n der Hand hält, die „1hm zeigt, Sten 1n iıhrer Jeichen theologisch-existen-
welchen Weg gewandert 1St, welches 1ellen Grundbedingung und mIit iıhrem
erraın bewältigt hat“ gemeinsamen Auiftrag als Gläubige tref-
Das Bild verweıst aut die aktuelle fen können“.

Solche Konsequenzen fordern AT We1i-Sıtuation, die Rıchard riedli analysiert
und durch eine „totale Hermeneutik, 1n terarbeit heraus. Sıe 1St notwendig 1n
der sıch gyeschichtliche, vergleichende, NOT- systematischer WwWIe missionswissenschaft-
matıve und experımentelle Methode —- lıcher Hinsicht Welches Gottesverständ-

Nn1Ss liegt dieser „totalen Hermeneutik“gaänzen“, deuten versucht. Es 1St die 1n
solcher Intensität 5danz NEUE Erfahrung zugrunde? Wıiıe 1St „M1SS10 dei bzw.
internatıionaler Kommunikation, die alle „Heilsgeschichte“ verstehen? „Erre-
menschlichen Lebensbereiche, auch die Re- gend“ bleibt ber aut jeden Fall, dafß
lıgion, ergriffen hat. In wWwe1l einander hier bedrängende un hoffnungsvolle Er-
entsprechenden Begriften ertaßt Friedli fahrungen des „Fremden“, denen WIr
diesen Vorgang: dem der „kulturellen heute AaUSSZESELZLT sind, einer theologischen
Zirkulation“ und der Problematik des Deutung nähergebracht werden.
„Fremden“. Michael Mildenberger
Dabe1 rückt die Kategorie des „Frem-

den  9 der Begegnung miıt dem Fremden tephen Neıll, Geschichte der christlichen
und der Erfahrung der Fremdheit, in die Missıon. Herausgegeben und erganzt
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